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Schulkontroverse dargelegt wird; fefner die bibliographischen Notizen
und Rezensionen 37244 u  er die Maurinerausgabe der er
Augustinus), 50—56, 010 er Neuausgaben augustinischer
Schriften); die gründliche Untersuchung über ınn un eDrauc des
ortes „Catholica‘‘ 4—8 AÄAus der Serie der „Patristi ent-
halten die beiden Besprechungen VON Pitras 99  nalecta Sacra“‘
(S 119—150) wichtige kritische Bemerkungen; dazu A etztes Wort
über die Clavis MelitonIis‘‘ 159—171). Ferner sSe1 autf die beiden
Studien 3  e  er HMC HGEIE un ältere Deutung des ortes Missa‘:
(S 35—154) Uund „Missa‘‘ (S 155—156) hningewlesen. Die untier den
Titeln „Mystik‘‘ un „Kirchengeschichte“ vereinigten Aufsätze sind
me1ist Rezensionen, darunter aber einige ausführliche, die kKesultate
der eigenen Studien des Verfifassers mitteilen In der etzten el-
lung en Tür den Kirchenhistoriker die beiden Stücke über 1US
(jams (S 297— 300 und 309—313) besonderes Interesse. Bel dem
vielseitigen nhalte der vereinigtien uisatze 1St mıt besonderem
an Degrüssen, dass der Herausgeber eın ausiührliches Namen-
un Sachregister (S 347—365) hinzugefügt hat Kirsch

arl Rieder, Römische Quellen zZUur Konstanzer Bistumsgeschichte
ZUr Zeit der Päpste In Avignon (1305—1378) (Monumenta Vaticana
historiam epISCOPALUS ConstantiensIis in (Germanla illustrantia.) Her-
ausgegeben VO der Badischen Historischen KOommıissı1ıon. Inns-
FG 908 Wagnersche Universitäts-Buchhandlung. (ÄAC 738

abellen Z 5°)
Die adısche Historische KOommission eiraute miıt der endlichen

Durchführung eines schon länger gehegien Planes, das Vatikanische
Archiv Tür die adısche Landesgeschichte auszubeuten, den ear
beiter der egesten der 1SCHNOITe VON Konstanz, Karl] Kieder, welcher
seit Frühjahr 9003 miıt ewohnter Energie die unzulänglichen V orar-
beiten einem SOIC STa  iıchen er ausgestaltet hat, dass seine
ammlung S der Vollständigkeit des Materials noch VON keiner

C£ Mehr nochlandesgeschichtlichen Pu  1Kkatıon erreicht seıiın dürite
als ULC die Vollständigkeit des Materı1als zeichnet sich R’s Werk
NO die wohlüberlegte exakte FEditionsweise au  N Der Herausgeber
legt darüber eingehend Rechenscha aD XIV I1) Lr hat den

nach der HIC die Quellen selbst nahegelegien Dreiteilung in
Suppliken (Nr 1— 546 1—124). Bullen (Nr 547—1927 ; 25—618)
und Kammersachen (Nr —2  9 621—6062) zusammengefTasst.
Damit WAäaT manchmal eine Vereinfachung des Druckes und nament-
ich eın klarer ın  1C in den Geschäftsgang VON Kanzlei und
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Kammer, WIe In das Verhältnis vVvon der Supplik des Bittstellers
der ausgeiertigten ulle ermöglicht; anderseits aber erifordert eine
SOIC weitgehende wörtliche Wiedergabe der Stücke reichliche ittel,
sodass INan doch 1mM allgemeinen aul grösser Kürzung bedacht sein
MUSS Auch ohne Schaden TÜr den historischen un Juri=
stischen Gehalt miıt Rücksicht aul den ortlau der Suppliken
mehrere Bullendrucke kürzen können. ESs bleibt überhaupt eine be-
dauerliche atsache, dass jeder Bearbeiter des Vatikanischen Mate-
rlals eigene Wege geht un lange gehen INUSS, bis die YrOSSCH
historischen Institute estie Regeln Tür die Edıtion aufigeste en
Solche leitende (Girundsätze tür die Behandlung der Formeln, Regi-
straturvermerke un Taxen sind ebenso ringen notwendi als er-

ässige Anleitung erfolgreichem pra  ischen Arbeiten 1mM Archive
selbst WäarTr In der glücklichen Lage, nichts kürzen ZU brauchen
als W ds WITr  i wertlos WdL SO genügen seine exfie nach jeder
Richtung hin

Den geschichtlichen Ertrag‘ der ammlung hat selbst mit
ruhigem un sicherem Urteile hervorgehoben. SO werden Ssich
seine Ausführungen kaum solc weitgehende gegensätzliche OS
erungen knüpfen können WwIe an dıe Einleitung Sauerlands zu
dem ähnlichen Materiale Tür dıe Kheinlande Fragen, deren
sicherer Entscheidung die urkun  ıchen Unterlagen noch nicht hin-
reichend vorliegen, Ww1Ie das Inkorporationswesen und die Sittlichkeit
des Klerus aul Tun der Dispense VO detfectus natalıum ass ST

unerörtert. Eingehend untersucht ist jedoch die Einwirkung des
päpstlichen Provisionswesens aul die Besetzung des Bischöflichen
Stuhles, und der STOSSCH Abteien des Bistums Das esulta bedeutet
1m grossen und ganzcnh eine wesentliche Entlastung der Kurile ; diese
greift Im allgemeinen nur en S1e darum tsucht wird, un
NIC Z Schaden des Bistums Die speclalıis reservatlio, „theoretisc
mehr als eine reine Formel, ı doch in der Praxis wirkungslos.“‘ Die
Einzeluntersuchung über die Besetzung der Domherrenstellen hat das
Ergebnis, ass in den Jahren —1  E den NIC providierten
Domherren 37 providierte gegenüberstehen; zudem en VON diesen
wohl noch manche m1 Zustimmung der Domherren selbst sich

Zu eachten ware re1ilic dass sich beli alldie Kurıe gewandt.
diesen Stellen den Ade!l handelt, dessen 1N1I1uss sich STar üurch«
zuseizen vermochte. Auch die Servitienzahlungen der 1SCHNO{je und

können in Wirklichkei eiıne Verschuldung VON Bistum un
Abteien HIC herbeiführen, die vielerlei Klagen der Chronisten sind
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UTr die wirklich gezahlten Summen N1IC gerechtiertigt. e1s jeg
der fun der Schuldenlasten in einer schlechten Vermögensver-
waltung. uch Tür die Beurteilung des wirtschaitlichen und sitt-
lıchen Zustandes der Klöster 1m Jahrhunderte sind S Lrörte
rungch WeIrtvVo Der schwere vorzüglich bearbeitete Band ist eın

Beweis der rgstlosen Arbeitskraf un (Girün  1C  —m R’s
E ANNe D OT

der MainzerJohannes mon,  —  S an un erKun der iIschöfe
Kiırchenprovinz 1m Mittelalter W eimar, Hermann Böhlaus AChH-
lolger, 908 (VI, 107, 8°) Y

CNulte untersucht se1it langem die rage, welche Bedeutung
die Stände tür die Kirche 1mM ittelalter gehabt en ine steigende
Zahl seiner Schüler ra sSıich Einzeluntersuchungen Z Aufdeckung

achdem Kothe miıt eiınerdieses ständischen Einilusses zugewandt.
schr verdienstvollen Arbeit über die kirchlichen ustande in Stirass-
burg den Weg weisend vOTANSCSYANSCH Waärfl, gleichen sich die Spa-
eren Arbeiten hnaturgemäss 1n Tormeller Hıinsicht sehr. An ihnen
interessiert hauptsächlich das statiıstische Endresultat stellt test,
dass die 1SCHOITe DIS In die Tage Heinrich AaUuSs dem reien Adel
hervorgingen, dann im Jahrhunderte auch die Reichs- und Stifts-
ministerijalıtät Un allmählich seIit dem 14. Jahrhundert der Ade!l über-
aup Zutritt den Bischotsstühlen rhielt Bis Z 'ormser Kon-
kordate stiegen die ireiherrlichen Kandidaten AUSs der Hofkapelle,
der Holtlkanzlei oder den ejen der alten Benedi  inerklöster

den Bischoi{fssitzen auf Als Gegenstück dem irüheren Önig-
lichen Einilusse zeigt sıch usgange des ittelalters der 1INTIUSS
der JTerritorialherren: 1m Jahrhundert 1, 1Im 15 Jahrhundert

1SCHOTe irüher landesherrliche Beamte Die durch das Wormser
Konkordat vorgesehene Wahl der Domkapitel wurde elitens der
Kurie beschränkt un die erledigten Bischofsstühle werden 7vln immer
grösserer Al die SCHAUC Zahl ist elder in die abellen N1IC
mit aufgenommen VO der Kurie besetzt E S1e gelangten

Im Bis-einige Bürgerliche und Ausländer AA bischöilichen Wr
tum Konstanz allein wählte das Domkapitel selbst einıge ale einen
bürgerlichen Mann Z 1schote In den Untersuchungen Simons
über Konstanz überhaupt 5S. 3° IT ist Jetz RKieder, Röm Quellen

Vor allem lehrreich 1Sst die SchlusstabelleA I1 T vergleichen.
Die Gesamtzahl der 1SCHÖöTe beirägt 074, davon sind Unireie

AdUSs dem Q., AdUus dem 11. Jahrhunderte), Ausländer O: Bürgerliche
Rk, Freiherren (Freie und vermutlıch Freiherren 429, Ministerialen 113


